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Finanzielle Anreize sind unverzichtbar, um den 
Übergang zu einer zirkuläre Bioökonomie in 
Gang zu bringen und zu beschleunigen. Inves-
titionen in neue Prozesse und Produkte sind 
nämlich mit Risiken und Kosten verbunden, 
die Unternehmen nicht immer allein tragen 
können. In diesem Kapitel wird erläutert, wel-
che Instrumente zur Verfügung stehen: von 
Förderungen und Steuervergünstigungen bis 
hin zu grünen Investitionen, Emissionshandel 
und Ökoboni. Auch die Rolle des öff entlichen 
Bereichs als Ankerkunde, Anreize für Verbrau-
cher und die impulsgebende Wirkung von In-
novationspreisen werden behandelt.

2.3. MIT DEN RICHTIGEN 
FINANZIELLEN IMPULSEN 
ZU EINER ZIRKULÄREN, 
BIOBASIERTEN ZUKUNFT
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Innovationen in den Bereichen Agrar- und 
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DER ÜBERGANG ZU EINER ZIRKULÄREN, BIOBA-
SIERTEN WIRTSCHAFT ERFORDERT STRUKTUREL-
LE VERÄNDERUNGEN, WOBEI FINANZIELLE AN-
REIZE DABEI EINE SCHLÜSSELROLLE ZU SPIELEN 
SCHEINEN. WELCHE FORMEN DER FINANZIELLEN 
UNTERSTÜTZUNG KÖNNEN UNTERNEHMEN BEIM 
UMSTIEG AUF NACHHALTIGERE GESCHÄFTSMO-
DELLE HELFEN?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, wie der Gesetz-
geber Unternehmen finanziell unterstützen kann. 
Eine wichtige Methode sind Zuschüsse und Investi-
tionsfonds. Dazu gehören zum Beispiel Forschungs- 
und Innovationszuschüsse für die Entwicklung 
biobasierter Materialien zur Beschleunigung der 
Einführung neuer Rohstoffe und Produktionsme-
thoden. Auch Pilot- und Demonstrationsprojekte 
könnten gefördert werden, sodass Unternehmen 
neue Technologien in kleinem Umfang testen kön-
nen, ohne ein großes finanzielles Risiko einzugehen. 
Im Allgemeinen kann man sagen, dass es sich oft 
um kapitalintensive Investitionen wie Bioraffinerien 
handelt, bei denen die Minimierung finanzieller Ri-
siken besonders förderlich ist.
Die Möglichkeiten unterscheiden sich zwischen 

2.3.	 MIT DEN RICHTIGEN FINANZIELLEN IMPULSEN 
ZU EINER ZIRKULÄREN, BIOBASIERTEN ZUKUNFT

Deutschland und den Niederlanden und manchmal 
sogar regional. Es gibt Regionen, die über spezifi-
sche (befristete) Finanzierungs- und Förderinstru-
mente verfügen. Allerdings gibt es in jeder Region 
Einrichtungen wie die Wirtschaftsförderungsgesell-
schaften (WFG) in Deutschland und die „Regionale 
ontwikkelingsmaatschappijen“ (ROM) in den Nie-
derlanden, welche Unternehmen über die vorhan-
denen Möglichkeiten beraten. Auch Banken sind of-
fen für die Förderung zirkulärer Projekte und haben 
hierfür spezifische Instrumente entwickelt.
Ein weiteres Beispiel ist das Interreg-Programm, das 
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit fördert, 
damit internationales Fachwissen und Ressourcen 
effizient kombiniert werden können. Durch ver-
schiedene Projektstrukturen können so komplexe 
Zusammenhänge in größeren Konsortien unter-
sucht werden, oder über offene Projekte gezielt 
kleinere Pilotmaßnahmen gefördert und so zahlrei-
che innovative Ansätze erprobt werden. Letzteres 
kam auch in Realise-Bio erfolgreich zum Einsatz.
Neben dem Gesetzgeber muss auch der Privatsek-
tor aktiv werden. Insbesondere für junge Unter-
nehmen, die Innovationen realisieren wollen, ist 
es nicht einfach, privates Kapital zu beschaffen. In 
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Welche Formen der 
fi nanziellen Unterstützung 

können Unternehmen beim 
Umstieg auf nachhaltigere 
Geschäftsmodelle helfen?
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Nordrhein-Westfalen bietet beispielsweise das Ins-
trument Innovator’s Compass (siehe rechts) einen 
Überblick über die wichtigsten Investitionsinstru-
mente für Innovationen in der Bioökonomie.

FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG SENKT ALSO DIE 
HÜRDE FÜR UNTERNEHMEN ZU EXPERIMENTIE-
REN. GIBT ES NEBEN ZUSCHÜSSEN AUCH STEUER-
LICHE MASSNAHMEN, DIE NACHHALTIGES WIRT-
SCHAFTEN FÖRDERN KÖNNEN?

Steuerliche Vorteile sind natürlich ein starkes Instru-
ment. Unternehmen, die in zirkuläre und biobasierte 
Prozesse investieren, könnten von Steuerermäßigun-
gen oder -befreiungen profitieren. Dies umfasst bei-
spielsweise Steuervorteile für Unternehmen die in 
Recyclinganlagen oder biobasierte Produktionslinien 
investieren. Dies macht Investitionen in nachhaltige 
Technologien attraktiver. Darüber hinaus könnten 
niedrigere Mehrwertsteuersätze auf zirkuläre Produk-
te diese wettbewerbsfähiger machen als herkömmli-
che, nicht-zirkuläre Produkte – sogenannte „Virgin“-
Produkte. Denn letztere sind oft günstiger! Dieser 
Punkt sollte auf die Agenda der politischen Ebene ge-
setzt werden.
Und man darf Instrumente wie Steuererleichterungen 
für CO2-Reduktion nicht vergessen. Unternehmen, die 
ihre Emissionen senken, könnten mit zusätzlichen 
Vergünstigungen belohnt werden, was sie motiviert, 
nachhaltig und zirkulär zu produzieren.

WIE STEHT ES UM GRÜNE INVESTITIONEN UND 
NACHHALTIGE KREDITE? WELCHE ANSÄTZE WER-
DEN HIER VERFOLGT?

Ein weiterer wichtiger finanzieller Hebel könnte die 
Förderung grüner Investitionen sein. Darunter ver-
steht man Investitionen, die zur Erreichung umwelt-
freundlicher und nachhaltiger Ziele beitragen. Sie 
zielen darauf ab, negative Auswirkungen auf das 
Klima, die Biodiversität und die natürlichen Res-
sourcen zu verringern. Man sieht immer häufiger, 
dass Finanzinstitute spezielle Kreditlinien und In-
vestitionsprogramme für zirkuläre Unternehmen 
einrichten – einige davon speziell für Start-ups. Dies 
kann beispielsweise durch niedrigere Zinssätze für 
Kredite geschehen, die für den Erwerb nachhaltiger 
Technologien verwendet werden, damit innovative 
Unternehmer schneller wachsen und etwas bewir-
ken können. Es gibt auch grüne Anleihen, bei denen 
Investoren Kapital für nachhaltige Projekte bereit-
stellen und so zu einer zirkulären Wirtschaft beitra-
gen.

FINANZIELLE ANREIZE KÖNNEN UNTERNEHMEN 
ALSO MOTIVIEREN, IHRE CO2-EMISSIONEN UND 
IHREN MATERIALVERBRAUCH ZU SENKEN. WIE 
KÖNNEN HANDELBARE EMISSIONSRECHTE – SO-
GENANNTE CARBON CREDITS – DABEI HELFEN?

Carbon Credits ermöglichen es Unternehmen, die 
weniger CO2 ausstoßen als ihre zulässige Obergren-
ze, ihre ungenutzten Emissionsrechte an andere 
Unternehmen zu verkaufen. Das motiviert Unter-
nehmen, Emissionsreduzierung in ihre Strategien 
zu integrieren. In der Europäischen Union gibt es 
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um grüne 

Investitionen 
und nachhaltige 
Kredite? Welche 
Ansätze werden 

hier verfolgt?
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das EU-Emissionshandelssystem (EU ETS), in dem 
Unternehmen Emissionsrechte kaufen und ver-
kaufen können. Das hilft, die CO2-Emissionen kos-
teneffizient zu senken. In diesem Zusammenhang 
ist auch Carbon Farming zu nennen. Dabei handelt 
es sich um eine Landwirtschaftsmethode, bei der 
Landwirte aktiv Kohlenstoff (CO2) aus der Atmo-
sphäre im Boden und in der Vegetation binden. Dies 
geschieht beispielsweise durch:
•	 die Verbesserung der Bodenbewirtschaftung  

(z.B. weniger Pflügen)
•	 das Anpflanzen von Bäumen oder Pflanzen mit 

tiefen Wurzeln
•	 die Verwendung von Kompost oder Gründün-

gung
Das Ziel ist es, dem Klimawandel entgegenzuwirken 
und die Bodengesundheit zu verbessern. Landwirte 
können hierfür manchmal auch über Emissionszer-
tifikate entschädigt werden.
Es gibt auch Initiativen, bei denen Unternehmen 
freiwillig in nachhaltige Projekte investieren. So kön-
nen sie freiwillige Emissionszertifikate kaufen, zum 
Beispiel durch Investitionen in Wiederaufforstung 
oder CO2-Abscheidung. Diese Carbon Credits sind 
handelbar und bieten Unternehmen eine zusätzli-
che Möglichkeit, ihren ökologischen Fußabdruck zu 
verringern, wobei verhindern werden sollte, dass 
Emissionszertifikate dazu verwendet werden, Un-
ternehmen grüner erscheinen zu lassen, als sie sind 
(„Greenwashing“).

KÖNNTEN UNTERNEHMEN NEBEN DEM EMIS-
SIONSHANDEL AUCH ANDERE ÖKOPRÄMIEN ER-
HALTEN?

Es gäbe verschiedene Möglichkeiten, Unterneh-
men für nachhaltige Leistungen zu belohnen. Für 
Unternehmen, die nachweislich weniger Abfall pro-
duzieren oder aktiv Recycling betreiben, könnten 
Ermäßigungen auf Abfallentsorgungskosten sowie 
Zuschüsse für zirkuläre Produktion eingeführt wer-
den. Man könnte Unternehmen, die viel recyceltes 
Material verwenden, zum Beispiel mit Öko-Prämien 
belohnen. Auch Steuerermäßigungen für Unterneh-
men, die energieeffizient arbeiten oder erneuerba-
re Energiequellen nutzen, wären eine gute Option.
Unternehmen könnten so nicht nur vom Emissions-
handel, sondern auch von verschiedenen finanziel-
len Vorteilen für nachhaltige Geschäftsprozesse 
profitieren. Solche Anreize können den Übergang 
zu einer zirkulären Wirtschaft finanziell machbar 
und attraktiv für Unternehmen machen.

ES KÖNNTE EINE GANZE REIHE FINANZIELLER AN-
REIZE GEBEN, DIE SICH GEGENSEITIG VERSTÄRKEN 
– VON ZUSCHÜSSEN FÜR UNTERNEHMEN BIS ZU 
STEUERERLEICHTERUNGEN FÜR VERBRAUCHER. 
WELCHE ROLLE SPIELT DABEI DER ÖFFENTLICHE 
SEKTOR?

Der Gesetzgeber kann seine eigenen Beschaffungs-
strategien anpassen, um die Nachfrage nach zirku-
lären Produkten und Dienstleistungen zu erhöhen, 
da diese derzeit noch lahmt. Indem biobasierte Ma-
terialien bei Infrastruktur- oder Wohnbauprojekten 
bevorzugt werden oder Mindestanforderungen für 
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zirkuläre Produkte in Ausschreibungsverfahren ein-
geführt werden, könnte der Gesetzgeber als Vorrei-
ter agieren. Das erleichtert es, zirkuläres Bauen ver-
pflichtend zu machen oder Lieferanten mit zirkulär 
hergestellten Materialien und nachhaltigen Dienst-
leistungen den Vorzug zu geben. Auch langfristige 
Verträge mit zirkulär arbeitenden Unternehmen 
bieten Stabilität und ermöglichen Investitionen in 
langfristig nachhaltige Strategien.
Wenn der Gesetzgeber die zirkuläre Wirtschaft aktiv 
über seine Beschaffung unterstützt, wird nicht nur 
Nachfrage erzeugt, sondern auch das Signal gesen-
det, dass Nachhaltigkeit die Zukunft ist. Dies ist sehr 
wichtig um sowohl Unternehmen als auch Verbrau-
cher vom nachhaltigen Handeln zu überzeugen.

DAS BRINGT UNS DIREKT ZU DEN KONSUMENTEN. 
WAS KÖNNEN WIR TUN, UM VERBRAUCHER ZUM 
KAUF ZIRKULÄRER PRODUKTE ZU MOTIVIEREN?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, Verbraucher 
zu motivieren, etwa durch Rabatte oder Cashback-
Programme beim Kauf von zirkulären Produkten. 
Diese machen nachhaltige Entscheidungen finan-
ziell attraktiver. Steuererleichterungen für Haushal-
te, die in nachhaltige Lösungen wie zirkuläre Bau-
stoffe oder energieeffiziente Systeme investieren, 
könnten ebenfalls eingeführt werden. Was beson-
ders wirkungsvoll sein könnte, sind Rückkauf- und 
Recyclingprogramme, bei denen Verbraucher für 
die Rückgabe alter Produkte belohnt werden. Das 
fördert die Wiederverwendung von Rohstoffen und 
reduziert Abfallmengen. Aktuell gibt es meist eine 
Entsorgungsgebühr, was eher ein negativer Anreiz 
zur Wiederverwertung ist, da es zusätzliche Kosten 

für den Verbraucher bedeutet.
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist das Bewusstsein 
der Verbraucher. Wenn wir mehr Transparenz dar-
über schaffen, woher Produkte und Rohstoffe stam-
men, können Konsumenten fundiertere Entschei-
dungen treffen.

INWIEWEIT KÖNNEN AUSZEICHNUNGEN, WETT-
BEWERBE ODER ANDERE FORMEN DER ANERKEN-
NUNG DAZU BEITRAGEN, NACHHALTIGE INITIATI-
VEN ZU FÖRDERN?

Innovationspreise können eine gute Möglichkeit 
sein, Start-ups, Scale-ups und andere Unternehmer 
zu unterstützen. Beispiele hierfür sind Wettbewer-
be für die besten zirkulären Lösungen, bei denen 
die Gewinner Finanzierung für die Weiterentwick-
lung der Idee erhalten. Darüber hinaus werden In-
kubator-Programme und Crowdfunding-Plattformen 
immer beliebter. Sie helfen jungen Unternehmen 
nicht nur mit Kapital, sondern auch mit Netzwer-
ken und Mentoring. In Nord-Limburg, Niederlande, 
wurden bereits viele Erfahrungen mit Inkubator-
Programmen in den Bereichen Food & Nutrition und 
Agri-Tech gesammelt. Dieser Ansatz kann auch auf 
Start-ups und Scale-ups in der zirkulären Bioökono-
mie angewendet werden.
Das Schöne an diesen Initiativen ist, dass sie nicht 
nur zur Entwicklung neuer Ideen beitragen, sondern 
auch den Wissensaustausch zwischen verschiede-
nen Regionen und Ländern fördern. Das erhöht die 
Chancen für weltweite Innovation und nachhaltiges 
Wachstum.
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3. ERWEITERTES ÖKOSYSTEM

In diesem Kapitel befassen wir uns 
schließlich mit Aspekten, die nur bedingt im 
Einflussbereich der Innovatoren liegen. Dies 
macht sie jedoch nicht weniger wichtig – im 
Gegenteil entscheiden gerade diese Punkte 
oftmals über Erfolg oder Misserfolg einer 
Innovation  in der Bioökonomie. Konkret sind 
es der Nachweis der eigenen Nachhaltigkeit 
mit Hilfe der Lebenszyklusanalyse und 
das Verstehen der geltenden Gesetze und 
Vorschriften, die wir genauer betrachten 
wollen. Beide Systeme erfordern einerseits 
die Einhaltung bestimmter Regelwerke, 
andererseits sind sie nicht starr sondern 
unterliegen einem steten Wandel – ein 
Wandel, der zumindest mittelbar gestaltet 
werden kann. 
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Obwohl die Lebenszyklusanalyse (LCA) über 
einen gut etablierten Rahmen verfügt, ist die 
LCA von biobasierten Produkten selbst mit 
kommerzieller Software immer noch nicht ein-
fach. Dies ist hauptsächlich auf die Komplexi-
tät der zeitlichen Dynamik von biogenem Koh-
lenstoff  zurückzuführen. Um dieses Problem 
anzugehen, wurde am AMIBM der neue Rah-
men des Biobased Materials and Products-Life 
Cycle Assessment (BBM-LCA) entwickelt.
Das AMIBM hat diese bereits auf verschiede-
ne End-of-Life-Optionen angewendet, darunter 
das chemische Recycling von Biokunststoff en. 
BBM-LCA berücksichtigt die Vorteile des Re-
cyclings hinsichtlich der Kohlenstoff bindung 
und erkennt dessen tatsächliche Auswirkun-
gen über mehrere Lebenszyklen hinweg an. 
Diese Eigenschaft macht BBM-LCA gegenüber 
herkömmlicher LCA vorteilhaft, die Schwierig-
keiten hat, die Treibhausgasemissionen über 
mehrere Lebenszyklen von recycelten Produk-
ten hinweg zu verfolgen.

3.1. LEBENSZYKLUS-
ANALYSE
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AMIBM DER UNIVERSITÄT MAASTRICHT

Ali ist Assistenzprofessor am AMIBM und 
verfügt über umfangreiche Erfahrung in der 
LCA von biobasierten Produkten. Ali war 
Mitglied des wissenschaftlichen Komitees 
der 33. Europäischen Biomassekonferenz 
und -ausstellung. Er ist Mitautor des 2025 
veröffentlichten Artikels über BBM-LCA, in 
dem die dynamische LCA mit dem Netto-
Ökosystemaustausch (NEE) kombiniert wur-
de. Er arbeitet mit der Universität Quebec 
zusammen, dem Pionier der dynamischen 
LCA und wirkt am Biogenic Carbon Project 
des Umweltprogramms der Vereinten Na-
tionen (UNEP) – der Life Cycle Initiative – mit. 
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WARUM SIND BIOBASIERTE PRODUKTE WICHTIG?

Biobasierte Produkte haben das Potenzial, nicht nur 
CO2-neutral sondern sogar CO2-negativ zu sein, in-
dem sie biogenen Kohlenstoff in der Technosphäre 
speichern, insbesondere wenn langfristige Speicher-
strategien verfolgt werden (z. B. Wiederverwendung 
in Mehrfachkreisläufen). 
 
WAS IST BIOGENER KOHLENSTOFF?

Im Rahmen des Projekts Realise-Bio beschäftigen 
wir uns mit biobasierten Produkten. Biobasierte 
Produkte bestehen aus biogenem Kohlenstoff, also 
Kohlenstoff, der aus biogenen (pflanzlichen oder 
tierischen) Quellen stammt. Während des Wachs-
tums der Biomasse wird Kohlenstoff aus der Atmo-
sphäre gebunden. Der Hauptunterschied zwischen 
biogenem und fossilem Kohlenstoff besteht darin, 
dass biogener Kohlenstoff einem geschlossenen 
Kreislauf folgt. 

3.1. LEBENSZYKLUSANALYSE

WIE LÄSST SICH DER UNTERSCHIED ZWISCHEN 
BIOGENEM KOHLENSTOFF UND FOSSILEM KOH-
LENSTOFF GENAUER ERLÄUTERN?

Der Unterschied zwischen biogenem und fossilem 
Kohlenstoff besteht darin, dass der Zeitpunkt der 
CO2-Emissionen nahe am Zeitpunkt der CO2-Auf-
nahme liegt. Allerdings kann biogenes CO2 auch die 
globale Erwärmung beschleunigen, wenn die zeitli-
che Dynamik zwischen Emissionen und Aufnahme 
vernachlässigt wird. Der biogene CO2-Kreislauf ist 
nicht auf die Technosphäre beschränkt sondern be-
ginnt im Boden und endet hauptsächlich im Boden 
oder in der Atmosphäre. Daher darf die Rolle des 
Bodens nicht außer Acht gelassen werden. Die Le-
benszyklusanalyse (LCA) biobasierter Produkte ist 
aufgrund der komplexen zeitlichen Zusammenhän-
ge und der Auswirkungen des Bodens nicht trivial. 

WIE SIEHT DIE HERKÖMMLICHE METHODE ZUR 
NACHHALTIGKEITSBEWERTUNG VON BIOBASIER-
TEN PRODUKTEN AUS?

Die herkömmliche Methode zur Nachhaltigkeitsbe-
wertung sind statische Ansätze. Der erste statische 
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Ansatz, der als 0/0- oder kohlenstoffneutraler An-
satz bezeichnet wird, basiert auf der Annahme, 
dass die Freisetzung von CO2 aus einem biobasier-
ten Produkt am Ende seiner Lebensdauer durch 
eine gleichwertige Aufnahme von CO2 während des 
Biomassewachstums ausgeglichen wird: Aufnah-
me (0) und Freisetzung (0) von biogenem CO2. Beim 
zweiten statischen Ansatz, der als –1/+1-Ansatz be-
zeichnet wird, wird die Aufnahme von biogenem 
CO2 während des Biomassewachstums als negative 
Emission (-1) ausgewiesen, während die Freisetzung 
von biogenem CO2 am Ende der Lebensdauer als 
positive Emission (+1) ausgewiesen wird.

WAS IST DER GRÖSSTE NACHTEIL SOLCHER STATI-
SCHER ANSÄTZE?

Der größte Nachteil statischer Ansätze liegt in zeit-
lichen Aspekten, die bei der Bewertung der Auswir-
kungen biobasierter Produkte problematisch sein 
können. Die Annahme, dass Kohlenstoffneutralität 
gleich Klimaneutralität ist, vernachlässigt die zeitli-
che Dynamik der Freisetzung und Bindung von bio-
genem Kohlenstoff. Es liegt auf der Hand, dass die 
Herstellung von Einwegprodukten aus Biomasse mit 
langer Umtriebszeit nicht klimaneutral ist. Statische 
Ansätze können dies jedoch nicht berücksichtigen. 

KANN MAN DAS MIT EINEM BEISPIEL VERDEUTLI-
CHEN?

Nehmen wir als Beispiel die Herstellung von Ein-
wegkunststoff aus Forstbiomasse. Einerseits kann 
die Umtriebsdauer etwa 100 Jahre betragen, ande-
rerseits ist die Produktlebensdauer sehr kurz. Ob-

wohl der Kunststoff also zunächst CO2-neutral ist, 
ist er aufgrund der zeitlichen Differenz zwischen der 
Regenerationszeit und der Produktlebensdauer je-
doch nicht klimaneutral.

GIBT ES WEITERE SCHWÄCHEN STATISCHER AN-
SÄTZE? 

Angesichts der zeitlichen Verzögerung zwischen 
Biomasseentnahme und erneutem Wachstum, kön-
nen langsam wachsende landwirtschaftliche Kultu-
ren eigentlich nicht als kohlenstoffneutral gelten. 
Im Gegensatz dazu können schnell wachsende Kul-
turen Kohlenstoff rasch wieder aus der Atmosphäre 
aufnehmen und daher sehr wohl kohlenstoffneut-
ral sein. Dieser Unterschied ist in den statischen An-
sätzen aber nicht abbildbar.

HAT DAS KONKRETE AUSWIRKUNGEN AUF UNTER-
NEHMEN? GIBT ES HIER EBENFALLS EIN BEISPIEL?

Dieser Nachteil macht es unmöglich, zwischen den 
Herkunftsquellen der Einsatzstoffe der Unterneh-
men zu unterscheiden und sie entsprechend zu 
bewerten. Unternehmen, die landwirtschaftliche 
Reststoffe als Rohstoff nutzen, wie z. B. Sustanix 
Materialtech BV im Realise‑Bio‑Projekt, erhalten im 
statischen LCA Ansatz keinerlei Bonus. 

WAS IST MIT LANGLEBIGEN BIOBASIERTEN PRO-
DUKTEN? WEISEN DIE STATISCHEN ANSÄTZE HIER 
EBENFALLS SCHWÄCHEN AUF?

Bei langlebigen biobasierten Produkten, bei denen 
Treibhausgasemissionen zu unterschiedlichen Zeit-
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punkten auftreten, stimmt der Betrachtungszeit-
raum der LCA nicht mit dem Zeithorizont des Global 
Warming Potential (GWP) überein. Wird ein Zeithori-
zont von 100 Jahren gewählt, werden die Emissio-
nen am Ende der Lebensdauer eines Produkts mit 
40 Jahren Lebensdauer vom 40. bis zum 140. Jahr 
bewertet.

WURDE EIN ENTSPRECHENDER FALL IN EINEM UN-
TERNEHMEN BEOBACHTET?

Einige Unternehmen arbeiten mit Produkten mit 
kurzer Lebensdauer, andere hingegen stellen Pro-
dukte mit langer Lebensdauer her, wie beispiels-
weise Möbel, die wir in Realise-Bio im Rahmen des 
Modellprojekts von eudemia (ehem. CoFurniture)
untersucht haben. Um Inkonsistenzen im Zeitrah-
men für eudemia zu vermeiden, wurde für die Er-
stellung ihrer LCA kein statischer Ansatz verwendet.

WIE SIEHT ES MIT DEM RECYCLING AUS? FUNKTI-
ONIEREN STATISCHE ANSÄTZE HIER UND GIBT ES 
AUCH DAZU EIN KONKRETES UNTERNEHMENSBEI-
SPIEL?

Die Ökobilanz von Recyclingprodukten ist aufgrund 
der Komplexität der Zeitdynamik sehr herausfor-
dernd. Wir müssen die Vorteile des Recyclings in 
Bezug auf die Kohlenstoffbindung – insbesondere 
über mehrere Lebenszyklen hinweg – korrekt be-
rücksichtigen. Dies beschränkt sich nicht nur auf 
biobasierte Produkte. Selbst die Modellierung des 
Recyclings von fossilen Kunststoffen unter Verwen-
dung eines statischen Ansatzes ist nicht einfach. 
Bei langlebigen biobasierten Produkten wie Möbeln 

spielt die Zeitdynamik aber eine nochmals größere 
Rolle. Dies wurde im Rahmen des Modellprojekts 
„Biobasierte und kompostierbare Möbel“ der Firma 
eudemia im Januar 2025 deutlich.

GIBT ES NOCH WEITERE SCHWÄCHEN?

Die Annahme der Kohlenstoffneutralität ignoriert 
auch den Vorteil, dass biobasierte Produkte während 
ihres Lebenszyklus Kohlenstoff fixieren. Je länger die 
Lebensdauer des Produkts ist, desto länger bleibt 
der Kohlenstoff in der Technosphäre gebunden. Auf-
grund der langen Lebensdauer können wir keine 
Gutschrift für die Verzögerung der CO₂-Emissionen 
gewähren, was im Fall von eudemia von Bedeutung 
war. Dies unterscheidet sich grundlegend vom Fall 
von Triple Benefit, bei dem die Lebensdauer des Pro-
dukts kurz ist.

GIBT ES ANSÄTZE, UM DIESE ZEITLICHE DYNAMIK 
ZU BERÜCKSICHTIGEN UND DIE SCHWÄCHEN DER 
STATISCHEN ANSÄTZE AUSZUGLEICHEN?

Um die Auswirkungen der zeitlichen Dynamik von 
biogenem Kohlenstoff besser zu erfassen, wurden 
eine Reihe von Studentenprojekte am AMIBM durch-
geführt. Eine der wichtigsten Errungenschaften war 
die Entwicklung des sogenannten BBM-LCA-Rah-
menwerks (Biobased Materials and Products-Life Cycle 
Assessment), das in der Fachzeitschrift Biofuels, Bio-
products and Biorefining – Wiley veröffentlicht wurde. 
BBM-LCA findet weltweit immer mehr Beachtung. 
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WAS IST DAS NEUARTIGE AN DIESEM ANSATZ?

Die Anwendung von BBM-LCA hat gezeigt, dass BBM-
LCA, das den vier Schritten der ISO-14040-Normen 
entspricht, einen ganzheitlichen und dynamischen 
Ansatz bietet, um das Treibhauspotenzial von bio-
basierten Materialien in verschiedenen End-of-Life-
Szenarien (EoL) eff ektiv zu bewerten. Mit BBM-LCA 
können wir die Umweltauswirkungen über mehrere 
Nutzungszyklen und für alle End-of-Life Szenarien 
biobasierter Materialien hinweg bewerten und dabei 

auch eine zeitliche Dynamik miteinbeziehen.

Die Wirksamkeit von BBM-LCA beruht dabei auf 
zwei wichtigen Merkmalen, die es von herkömm-
lichen Bewertungen unterscheiden: zum einen die 
Behandlung des Kohlenstoff austauschs von Roh-
stoff en unter Verwendung eines vollständigen Öko-
systemansatzes (d. h. Net Ecosystem Exchange) und 
zum anderen die Verwendung einer dynamischen 
Methodik zur Berechnung der Klimawirkung über 
den Lebenszyklus hinweg (d. h. dynamische LCA). 
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IST BBM-LCA DAMIT BEREITS EINE UMFASSENDE ALTERNATIVE?

In der realen Anwendungen im Rahmen des Realise-Bio-Projekts sind 
die bestehenden Grenzen von BBM-LCA deutlich geworden. Das der-
zeitige Fehlen einer dynamischen Datenbank ist der entscheidende 
Punkt, der eine fundierte Bewertung durch BBM-LCA noch verhindert. 
Als zukünftige Aufgabe soll daher eine Open-Source-Dynamikdaten-
bank entwickelt werden, die durch die Arbeit an den jeweiligen Einzel-
fällen gefüllt wird. 
Darüber hinaus wurde im Fall von Triple Benefi t die Bedeutung der 
Integration der Auswirkungen von Mikroplastik in die Ergebnisse der 
LCA-Studie hervorgehoben, was ebenfalls als zukünftige Aufgabe in 
Betracht gezogen wird.
Parallel zum Realise-Bio-Projekt arbeitete das AMIBM mit der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Maastricht zusammen, 
um eine Brücke zwischen der Bilanzierung biogener Kohlenstoff e und 
Standards und Vorschriften zu schlagen. Die Festlegung einer Reihe 
von Standards und Vorschriften, die auf einer dynamischen Ökobilanz 
basieren, erfordert weitere multidisziplinäre Arbeit.
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Lesen Sie mehr zum wissenschaftlichen 
Hintergrund von BBM-LCA

A. Ghannadzadeh and Y. van der Meer (2025) Combining dynamic life  
cycle assessment and net ecosystem exchange through the framework of  
biobased materials and products – life cycle assessment (BBM – LCA).  

Biofuels, Bioproducts and Biorefining – Wiley
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Gesetze und Vorschriften spielen eine Schlüs-
selrolle beim Übergang zu einer zirkulären Bio-
ökonomie. Ohne einen klaren und unterstüt-
zenden Rechtsrahmen bleiben Investitionen 
in biobasierte Produkte und Kreislaufprozes-
se weiter hinter den Erwartungen zurück. In 
diesem Kapitel wird untersucht, wie eine An-
passung der Gesetze und Vorschriften die Bio-
ökonomie und Kreislaufwirtschaft beschleuni-
gen kann: von harmonisierten europäischen 
Normen und fi nanziellen Anreizen bis hin zur 
Zertifi zierung und der Rolle der nationalen 
Gesetzgeber. Auch die grenzübergreifende 
Kooperation zwischen den Niederlanden und 
Deutschland und die Leitrolle der EU werden 
behandelt.

3.2. GESETZE UND 
VORSCHRIFTEN 
FÜR DIE ZIRKULÄRE 
BIOÖKONOMIE
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WARUM IST DIE ANPASSUNG VON GESETZEN UND 
VORSCHRIFTEN FÜR DIE BIOÖKONOMIE UND 
KREISLAUFWIRTSCHAFT SO WICHTIG?

Die Anpassung von Gesetzen und Vorschriften ist 
unerlässlich, um die Bioökonomie und Kreislauf-
wirtschaft zu fördern und den Übergang zu nach-
haltigeren, biobasierten und zirkulären Produkten 
und Prozessen voranzutreiben. 
Viele Unternehmen, die in biobasierte Produkte 
und Technologien investieren wollen, stoßen auf 
komplexe und zeitaufwendige Genehmigungs-
verfahren, beispielsweise die Immissionsschutz-
genehmigung beim Bau oder Umbau von Produk-
tionsanlagen oder die Zulassung neu entwickelter 
pflanzlicher Proteine oder biotechnologisch herge-
stellter Zutaten, die erstmals auf den europäischen 
Markt gebracht werden (Novel Food Regulation (EU) 
2015/2283). Die Vereinfachung dieser administrati-
ven Verfahren und / oder die Verkürzung der Ver-
fahren kann die Innovationsgeschwindigkeit und 
die Verbreitung von biobasierten Produkten erheb-
lich beschleunigen. Der Abbau von bürokratischen 
Hürden verschafft den Unternehmen mehr Spiel-
raum um ihre Ideen schnell in konkrete Produkte 

3.2. GESETZE UND VORSCHRIFTEN FÜR DIE 
ZIRKULÄRE BIOÖKONOMIE

umzusetzen. Ein Beispiel hierfür ist der One-Stop-
Shop aus dem Projekt TransBIB, bei dem eine zen-
trale Anlaufstelle Unternehmen dabei unterstützt, 
die erforderlichen Genehmigungen zu erhalten.

WIE KANN DIE HARMONISIERUNG VON VOR-
SCHRIFTEN DIE ZUSAMMENARBEIT UND DIE 
WIEDERVERWENDUNG VON RESTSTRÖMEN FÖR-
DERN?

Die Harmonisierung der Vorschriften ist tatsächlich 
von entscheidender Bedeutung. Die Vorschriften 
können je nach Sektor, Region und sogar Staat sehr 
unterschiedlich sein. Dies erschwert die Zusam-
menarbeit und bremst die Erweiterung der Wirt-
schaftstätigkeiten. Insbesondere auf europäischer 
Ebene ist es notwendig, die Vorschriften zu harmo-
nisieren, damit die Unternehmen unter gleichen 
Bedingungen arbeiten können. Dies erhöht die Ef-
fizienz, verringert den administrativen Aufwand 
und verbessert die Möglichkeiten der grenzüber-
greifenden Zusammenarbeit. Auch der Austausch 
von Restströmen zur Wiederverwendung sollte er-
leichtert werden. Ein Restprodukt in einem Staat 
kann in einem anderen Staat als Abfall betrachtet  
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werden, was den Austausch und die Zusammen-
arbeit erschwert. Gerade in stark vernetzten Wirt-
schaftsräumen, wie der deutsch-niederländischen 
Grenzregion, hemmen nicht harmonisierte Vor-
schriften Innovationen.
Auch kann der Gesetzgeber vorschreiben, dass Pro-
dukte künftig stärker unter Berücksichtigung von 
Wiederverwendung, Reparatur und Recycling ent-
wickelt werden. Darüber hinaus kann die Vorgabe 
eines Mindestanteils an Recyclingmaterial in neuen 
Produkten die Nachfrage nach Sekundärrohstoffen 
anregen und so die Kreislaufwirtschaft weiter för-
dern. Das bedeutet jedoch, dass Unternehmen in 
der Lage sein müssen, die Kostenauswirkungen auf 
das Endprodukt weiterzugeben. Anderseits könn-
ten umweltschädliche Produkte mit einer Abgabe 
belegt werden, um die nachhaltigeren Alternativen 
wettbewerbsfähiger zu machen. Hier kommt der 
Politik eine wichtige Rolle zu.

WIE KÖNNEN VORSCHRIFTEN UNTERNEHMEN DA-
BEI HELFEN, NACHHALTIGER ZU PRODUZIEREN?

Lebenszyklusanalysen (LCAs) bei der Produktent-
wicklung verpflichtend zu machen, kann Unter-
nehmen helfen, die negativen Umweltauswirkun-
gen ihrer Produkte zu minimieren. Darüber hinaus 
schafft dies Transparenz für die Verbraucher und 
ermöglicht es ihnen, sich bewusst für Produkte zu 
entscheiden, die tatsächlich weniger umweltschäd-
lich sind. Dieser Schritt kann auch zu Innovationen 
in der Produktentwicklung führen, die sich auf die 
Optimierung des gesamten Lebenszyklus eines Pro-
dukts, vom Rohstoff bis zur Entsorgung, konzentrie-
ren. Außerdem kann biogener Kohlenstoff, der zum 

Beispiel in Holz oder biobasierten Materialien ge-
bunden ist, eine wichtige Rolle bei der Reduzierung 
der Netto-CO2-Emissionen von Produkten spielen. 
Die effektive Nutzung dieser Form der Kohlenstoff-
speicherung in der Produktkette kann Unterneh-
men dabei helfen, ihre Klimaziele zu erreichen und 
ihre Umweltbelastung weiter zu verringern.
Die Verpflichtung zur Durchführung einer LCA ist 
aber nur dann sinnvoll, wenn mindestens auf euro-
päischer Ebene eine einheitliche Methode angewen-
det wird. Hierfür müssen noch erhebliche Schritte 
unternommen werden.
Auch die Corporate Sustainability Reporting Directive 
(CSRD), die faktisch noch über die LCA hinausgeht, 
kann hierzu beitragen. Diese gilt jedoch nur für grö-
ßere Unternehmen (Umsatz > 450 Millionen Euro 
oder mehr als 1.000 Mitarbeiter).

SIND FINANZIELLE ANREIZE ERFORDERLICH?

Strengere Anforderungen an die Nachhaltigkeit 
von biobasierten und aus Recyclat hergestellten 
Produkten und Produktionsprozessen können 
Unternehmen dazu ermutigen, in biobasierte und 
zirkuläre Alternativen zu investieren. Dies kann bei-
spielsweise durch eine Festlegung verbindlicher 
Nachhaltigkeitskriterien für Produkte oder durch 
eine obligatorische Verwendung biobasierter Mate-
rialien in Sektoren wie dem Bauwesen geschehen. 
Darüber hinaus kann der Gesetzgeber die Hersteller 
verpflichten, die Verantwortung für den gesamten 
Lebenszyklus ihrer Produkte zu übernehmen. Das 
bedeutet, dass die Unternehmen nicht nur für die 
Produktion verantwortlich sind, sondern auch für 
die Rücknahme und das Recycling von Produkten, 
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wenn diese das Ende ihrer Nutzungsdauer erreicht 
haben. Dies fördert eine nachhaltige Produktion 
und verringert die Abfallmenge. 
Vor dem Recycling ist zudem die Möglichkeit der 
Produktreparatur zu berücksichtigen. Dies impli-
ziert, dass bereits in der Entwurfs‑ und Produktions-
phase eine konstruktive Gestaltung gewählt wird, 
bei der Bauteile und Komponenten so integriert 
sind, dass eine einfache und ressourcenschonende 
Reparatur gewährleistet werden kann.
Auch steuerliche Anreize, wie Steuererleichterun-
gen für biobasierte Produkte oder Zuschüsse für 
Forschung und Entwicklung, können Unterneh-
men dabei helfen, finanziell in nachhaltige Innova-
tionen zu investieren. Da biobasierte Alternativen 
oft teurer sind als ihre fossilen Pendants, wie z. B. 
biobasierte Kunststoffe im Vergleich zu herkömm-
lichen Kunststoffen, ist es wichtig, finanzielle An-
reize zu schaffen, die den Unternehmen helfen, 
diese Kostenlücke zu schließen. Eine Verringerung  
der Steuerlast auf Arbeit und Produktion und eine 
Steuererhöhung auf Rohstoffe können die Wieder-
verwendung und Reparatur von Produkten attrak-
tiver machen.

KANN ZERTIFIZIERUNG AUCH EINE ROLLE SPIELEN?

Auf jeden Fall. Klare Zertifizierungssysteme und 
Kennzeichnungen für biobasierte Produkte können 
den Verbrauchern helfen, eine nachhaltige Wahl zu 
treffen. Außerdem können die Unternehmen durch 
die Einhaltung dieser Standards ihre Position auf 
dem Markt stärken. Die Entwicklung klarer und zu-
verlässiger Kennzeichnungen fördert nicht nur die 
Transparenz, sondern stärkt auch das Vertrauen der 

Verbraucher in biobasierte Produkte. 

WELCHE ROLLE KANN DER GESETZGEBER DABEI 
SPIELEN?

Der Gesetzgeber kann eine starke Vorbildfunktion 
ausüben, indem er in seinen eigenen Beschaffungs-
prozessen Kriterien der nachhaltigen und kreis-
lauforientierten Auftragsvergabe anwendet. Im 
Bauwesen kann der Gesetzgeber ebenfalls eine 
Vorreiterrolle spielen, indem er zirkuläre Produkte 
in den Mittelpunkt des Neubaus oder der Renovie-
rung von Regierungsgebäuden stellt.
Das niederländische „Nationale Programm für die 
Kreislaufwirtschaft 2023 – 2030“ bietet einen kon-
kreten Rahmen, in dem der Gesetzgeber durch An-
passung seiner Beschaffungspolitik zum Übergang 
zu einer Kreislaufwirtschaft beitragen kann. Das 
Programm umfasst Maßnahmen zur Verringerung 
des Rohstoffverbrauchs, zur Verlängerung der Le-
bensdauer von Produkten und zur Förderung eines 
hochwertigen Recyclings. Es konzentriert sich auf 
vier gesellschaftliche Herausforderungen: Klima-
wandel, Umweltverschmutzung, Sicherheit der 
Rohstoffversorgung und biologische Vielfalt. Zu den 
spezifischen Zielen gehören die Maximierung des 
Kreislaufpotenzials von Produkten und die Reduzie-
rung der CO2-Emissionen in der Produktionskette.

UND WIE SIEHT ES IN DEUTSCHLAND AUS?

In Deutschland gibt es ein ähnliches Programm, die 
„Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie“ (NKWS). Die-
ses Programm wurde vom Bundesministerium für 
Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und nukleare Si-
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cherheit (BMUKN) ausgearbeitet. Die NKWS zielt dar-
auf ab, den Einsatz von Primärrohstoffen zu reduzie-
ren und den Anteil von Sekundärrohstoffen bis 2030 
zu erhöhen. Ein zentraler Bestandteil der Strategie 
ist der Einsatz des Digitalen Produktpasses (DPP), der 
Unternehmen, Verbrauchern und Aufsichtsbehörden 
den Zugang zu Informationen über die Materialzu-
sammensetzung und Reparaturanleitungen ermög-
licht. Dies unterstützt nachhaltige Entscheidungen und 
stärkt die Resilienz der Lieferketten.
Ein grenzübergreifender Ansatz, der das niederländi-
sche Nationale Programm für die Kreislaufwirtschaft 
2023 – 2030 und die deutsche Nationale Kreislaufwirt-
schaftsstrategie kombiniert, könnte die Bioökonomie 
deutlich stärken. Beide Nationen könnten von den 
Stärken des jeweils anderen profitieren und gemein-
sam eine führende Rolle bei der Entwicklung einer 
nachhaltigen Bioökonomie spielen. 

WELCHE IMPULSE KANN DIE WEITERE ZUSAMMEN-
ARBEIT FÜR DEN ÜBERGANG ZU EINER KREISLAUF-
WIRTSCHAFT GEBEN?

Hier geht es insbesondere um die effizientere Nut-
zung von Biomasse. Durch gemeinsame Techno-
logieentwicklung und Wissensaustausch können 
Reststoffströme aus Biomasse besser genutzt wer-
den. Das Projekt Realise-Bio ist ein gutes Beispiel 
dafür, wie grenzübergreifende Zusammenarbeit zu 
einer innovativen Verwendung von Biomasse füh-
ren kann. Darüber hinaus kann durch die Bünde-
lung der Kräfte Deutschlands und der Niederlande 
ein größerer Markt für biobasierte Produkte und 
Dienstleistungen geschaffen werden. Dies erhöht 
die wirtschaftliche Durchführbarkeit von Projekten 

der zirkuläre Bioökonomie. Wie zuvor bereits ange-
deutet, kann ein gemeinsamer Ansatz zu harmoni-
sierten Vorschriften für biobasierte Produkte füh-
ren, die es den Unternehmen erleichtern, in beiden 
Ländern tätig zu werden. Dies verringert den Ver-
waltungsaufwand und fördert den Handel.
Durch gemeinsame Forschungsprogramme und Zu-
schüsse können neue Technologien schneller ent-
wickelt und angewendet werden. Außerdem kann 
Zusammenarbeit zwischen Grenzregionen wie 
Limburg, Gelderland und Nordrhein-Westfalen zu 
neuen Arbeitsplätzen und Wirtschaftswachstum in 
Sektoren wie Landwirtschaft, Chemie und Energie 
führen. Die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen 
den Niederlanden und Deutschland kann als Bei-
spiel für andere europäische Länder dienen und den 
Übergang zu einer kreislauforientierten Bioökono-
mie in ganz Europa vorantreiben.

WELCHE KONKRETEN ANSÄTZE IN DER GRENZ-
ÜBERGREIFENDEN ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN 
DEN NIEDERLANDEN UND DEUTSCHLAND SIND 
HIERBEI DENKBAR?

Grenzübergreifende Innovationszentren bieten 
Unternehmen, Wissenseinrichtungen und Kom-
munen die Möglichkeit, gemeinsam an zirkulären 
Lösungen zu arbeiten. Innovationscluster können 
zum Beispiel gemeinsame Forschungsprogramme 
entwickeln, die sich auf Recyclingtechnologien oder 
die Verwendung von Sekundärrohstoffen konzent-
rieren. Darüber hinaus können gemeinsame Schu-
lungen und der Wissensaustausch Unternehmen 
dabei helfen, die Grundsätze des zirkulären Den-
kens in ihren Produktionsprozessen umzusetzen. 
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Dies führt zu innovativen Produkten und Prozessen, 
welche die Umwelt weniger belasten.

WAS IST DIE ROLLE EUROPAS BEI DER FÖRDERUNG 
DER KREISLAUFWIRTSCHAFT UND BIOÖKONOMIE 
UND WELCHE KERNPUNKTE SIND FÜR DEREN ZU-
KUNFT ENTSCHEIDEND?

Europa spielt eine Schlüsselrolle bei der Förderung 
des Übergangs zu einer Kreislaufwirtschaft und Bio-
ökonomie. Durch strategische Investitionen, sorg-
fältige Gesetzgebung und internationale Zusam-
menarbeit kann die EU Innovation und nachhaltige 
Entwicklung vorantreiben.
Unterschiede in der Förderung der Bioökonomie 
durch Gesetze und Vorschriften zwischen Ländern 
und Regionen machen dies sehr komplex und nahe-
zu undurchführbar, auch für die grenzübergreifende 
Zusammenarbeit. Daher muss vor allem die EU die 
Führung übernehmen, um Gesetze und Vorschriften 
auf europäischer Ebene einheitlich zu organisieren.
Einer der Kernpunkte sind gezielte Investitionen und 
finanzielle Unterstützung. Europa kann die Entwick-
lung von Kreislaufinitiativen und grenzübergreifen-
den Projekten durch gezielte Zuschüsse und Finanzie-
rungsprogramme wie Interreg und Horizon Europe 
anregen. Diese Fonds ermöglichen es Unternehmen, 
Forschern und Start-ups, innovative Technologien zu 
entwickeln, kreislauforientierte Geschäftsmodelle 
umzusetzen und nachhaltige Produktionsprozesse 
zu verfeinern.
Auch einheitliche Richtlinien für recycelte Materia-
lien, Ökodesign und nachhaltige Produktionsketten 
können den Kreislaufmarkt stärken. Darüber hinaus 
kann Europa die Herstellerverantwortung weiter aus-

bauen, um Unternehmen zu ermutigen, kreislauffä-
hige und erneuerbare Rohstoffe zu verwenden und 
ihre Auswirkungen auf die Umwelt zu minimieren. 
Dies sollte jedoch auf eine Art und Weise geschehen, 
die keine Nachteile im internationalen Wettbewerb, 
oder zusätzliche bürokratische Belastungen erzeugt. 
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist der Wissensaus-
tausch und die grenzübergreifende Zusammen-
arbeit. Durch die Einrichtung von Plattformen, Kon-
ferenzen und innovativen Netzwerken kann Europa 
den Wissensaustausch zwischen den Mitgliedsstaa-
ten fördern. Dies fördert die Einführung von Kreis-
lauftechnologien und „best practices“ und ermöglicht 
es Unternehmen und Organisationen, die Chancen 
der Kreislaufwirtschaft effizienter zu nutzen.
Zur Unterstützung von Innovation und Forschung in 
der Kreislaufwirtschaft und Bioökonomie sollte Euro-
pa Forschungsprogramme und Innovationsfonds be-
reitstellen und so Unternehmen und Wissenschaftler 
ermutigen, die Entwicklung neuer Technologien in 
Angriff zu nehmen. Dies können beispielweise Tech-
nologien sein, die zu nachhaltigeren Produktionsket-
ten und einer effizienteren Nutzung von Rohstoffen 
beitragen. Durch Investitionen in Forschung und 
Entwicklung kann die EU bahnbrechende Lösungen 
beispielweise im Bereich der biobasierte Materialien 
und der alternativen Energiequellen vorantreiben.

SPIELT DIE SEKTORÜBERGREIFENDE ZUSAMMEN-
ARBEIT EINE ROLLE BEI DER FÖRDERUNG DER BIO-
ÖKONOMIE?

Eine Kreislaufwirtschaft hat Erfolg, wenn die Sekto-
ren zusammenarbeiten, um die Abfallströme opti-
mal zu nutzen. Europa kann Initiativen fördern und 
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verschiedene Branchen und Sektoren miteinander 
verbinden, so dass Abfallströme und Nebenproduk-
te in anderen Sektoren wiederverwendet werden 
können. Ein Beispiel hierfür ist die Kooperation zwi-
schen Landwirtschaft und Industrie, bei der Lebens-
mittelabfälle für die Biogaserzeugung verwendet 
oder Textilnebenprodukte in Baumaterialien wieder-
verwendet werden. Unser Realise-Bio-Projekt bietet 
hervorragende Beispiele, wie die Umwandlung von 
altem Brot in Alkohol, die Umwandlung von Resten 
des Bierbrauprozesses in Anwendungen wie präbio-
tische Fasern oder die Herstellung von (Möbel-)Plat-
ten aus Paprikablättern.
Neben der Produktion ist auch der Konsum ein 
Schlüssel zu einer Kreislaufwirtschaft. Europa kann 
Bewusstseinskampagnen unterstützen, die die Ver-
braucher ermutigen, nachhaltigere Entscheidungen 
zu treffen, z. B. für Produkte mit längerer Lebensdau-
er, recycelte Materialien und alternative Verpackun-
gen. Dies kann von Kennzeichnungen begleitet wer-

den, die Kreislaufprodukte erkennbar machen und 
das Vertrauen der Verbraucher stärken.

IST ES WEITERHIN RELEVANT, IN ZIRKULÄRE INF-
RASTRUKTUR ZU INVESTIEREN?

Die Verbesserung der Abfallentsorgung, der Recy-
clinganlagen und der kreislauforientierten Liefer-
ketten ist für eine nachhaltige Zukunft unerlässlich. 
Europäische Investitionen in grenzübergreifende Inf-
rastrukturen wie große Recycling- und Kreislaufwirt-
schaftszentren, in denen die Rückstände einer Bran-
che als Rohstoffe für eine andere verwendet werden, 
können zu einer effizienteren Wiederverwendung 
von Materialien und einem geringeren ökologischen 
Fußabdruck beitragen. Durch zusätzliche Maßnah-
men kann Europa den Übergang zu einer Kreislauf- 
und Bioökonomie nicht nur vorantreiben, sondern 
auch zum Vorreiter und Trendsetter werden!
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REALISE-BIO
Das Realise-Bio Projekt hat innovative Nutzungsformen von Biomasse im 
Grenzgebiet zwischen Deutschland und den Niederlanden unterstützt 
und dadurch die Realisierung einer zirkulären Bioökonomie und Kreis-
laufwirtschaft im INTERREG-Gebiet Deutschland-Niederlande gefördert.

Das wichtigste Instrument in Realise-Bio waren Modellprojek-
te, die an deutsch-niederländische Kooperationen vergeben wur-
den. In diesen Modellprojekten wurden Technologien weiter-
entwickelt mit denen biogene Rohstoff e zirkulär genutzt werden 
können. Die Modellprojekte haben Themen von Insektenzucht, über 
Möbelbau, bis hin zu Torfersatz in Land- und Gartenbau betrachtet. 
Neben der Technologieentwicklung hat Realise-Bio die Modellprojek-
te durch intensives Coaching bei der Realisierung ihrer Idee begleitet.

Über die Modellprojekt hinaus hat in Realise-Bio ein grenzüber-
schreitendes Ökosystem für die zirkuläre Bioökonomie und Kreis-
laufwirtschaft aufgebaut, um Kompetenzen und Partner von bei-
den Seiten der Grenze optimal zu vernetzen. Ziel war es dabei alle 
relevanten Sektoren und Akteure von der Forschung, über die Pri-
märproduktion, Lebens- und Futtermittelindustrie, Chemie, Bau 
und Abfallwirtschaft, bis hin zu den Kommunen einzubinden.
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PROJEKTPARTNER:
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Ministerium für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen

Realise BIO
I n t e r r e g   P r o j e k t

GEFÖRDERT DURCH

Realise-Bio wurde zwischen März 2023 und April 
2026 im Rahmen des Interreg VI A-Programm 
Deutschland-Nederland gefördert.
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